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waschlotion:
www.vagisan.de

Wieweit erfüllt Vagisan diese Er-
wartungen?
Prof. Dr. Abels: Nicht nur diese. Die
Intimwaschlotion ist in jeder Hin-

sicht für die speziel-
len Bedürfnisse im
Intimbereich formu-
liert.
Welches sind denn
die Bedürfnisse?
Prof. Dr. Abels: Milde
Reinigung vor al-
lem und dass es in
diesem weiblichs-

Und die Hände nicht mit Spül-

mittel. So weit, so gut. Wirklich

schlecht bestellt ist es um den

Intimbereich der Frauen, wie

eine aktuelle Emnid-Umfrage

zeigt. Nur 19 Prozent bevorzu-

gen eine Intimwaschlotion für

diesen hochsensiblen Bereich.

Die Mehrheit dürfte sich „unten“

noch immer mit demselben Mittel

wie „oben“ waschen.

Wer Unterschiede sieht zwischen

Hautpflegemitteln für den ganzen

Körper und einer Intimwasch-

lotion, hält letztere für milder, und

sie soll Infektionen vorbeugen.

Das sind für sie die größten Vor-

teile. Die Vorgaben für die Kos-

metik-Industrie sind damit klar.

Wie weit werden sie von der In-

timwaschlotion Vagisan erfüllt?

Wir fragten Prof. Dr. Abels

Haare wäscht man
nicht mit Seife

ten Bereich keine Hautirrrrrritationen
gibt. Darauf legen wir gesssssteigerten
Wert. Deshalb enthält die Vagisan
Intimwaschlotion nicht nnnnnur milde
Waschsubstanzen, sondddddern auch
Kamillenextrakt, um dieeeee Haut zu
beruhigen. Sie ist auch mmmmmit Milch-
säure angereichert. Dammmmmit passt sie
sich besonders gut demmmmm pH-Wert
der Haut im äußeren Innnnntimbereich
an. Und unterstützt deeeeeren Selbst-
schutz gegen Bakterien.
Ihre Empfehlung?
Prof. Dr. Abels: Der weibbbbbliche Intim-
bereich verdient auch bbbbbei den ganz
alltäglichen Ritualen eine beson-
dere Behandlung. Das verstehe ich
unter Liebe zum eigenen Körper.

1.004 Frauen haben im Juni Fragen zu ihrer persönlichen Intimpflege
beantwortet (Emnid 2014)

Prof. Dr. Abels,
Dr. Wolff-Forschung

Vagisan-Merkzettel füüüüür die Apotheke
100ml Vagisan® Intimwasccccchhhhhhhhllllllllottttttttiiiiiiiioooooooonnnnnnnn
(PZN 10020297) oder
200ml Vagisan® Intimwasccccchlotion
(PZN 05140881)

Dr. AugustWolff GmbH&Co. KGArzneimittel, 33532 Bielefeld
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Anzeige

ter anderem folgende Jubi-
lare: Sieglinde Beermeier
und Reinhard Berg (25 Jah-
re), Eckhard Radzki (40 Jah-
re) und Ellen Frischknecht
(50 Jahre). Foto: pr

Minden-Leteln (mt/GB). Die
Siedlergemeinschaft Leteln
ehrte bei einem Frühstück in
der Gaststätte „Zur Weser-
lust“ langjährige Mitglieder.
Ausgezeichnet wurden un-

Ehrungen bei der Siedlergemeinschaft

Packende Geschichten
Verein Leben mit Demenz zeigt Film

Minden (mt/cs). Zahlreiche
Angehörige, die zu Hause
Menschen mit Demenz pfle-
gen, haben Schwellenängste,
Hilfe anzunehmen und sind
vielfach an der Grenze ihrer ei-
genen Leistungsfähigkeit.

Anlässlich des Weltalzheim-
ertages zeigt der Verein Leben
mit Demenz in Kooperation
mit dem Hospizkreis Minden
e. V. den 2009 entstandenen

Film „Eines Tages..“ am Mitt-
woch, 24. September, um 20
Uhr im BÜZ. In drei locker
miteinander verknüpften Epi-
soden zeigt der Film auf hu-
morvolle und Mut machende
Weise drei Demenz-Schicksa-
le.

Der Spielfilm „Eines Ta-
ges. . .“ wurde mit dem Film-
preis „Lüdia“ ausgezeichnet.
Der Eintritt beträgt 3,50 Euro.

Minden (mt). Die Städte und
Gemeinden in Nordrhein-
Westfalen erhalten im kom-
menden Jahr rund 107 Millio-
nen Euro zusätzlich vom
Land. Möglich wird dies durch
die Abrechnung der Einheits-
lasten des Jahres 2013. Diese
Zahlen hat jetzt NRW-Innen-
minister Ralf Jäger bekannt ge-
geben.

Dazu erklären die heimi-
schen SPD-Landtagsabgeord-
neten Ernst-Wilhelm Rahe und
Inge Howe: „Für fast alle Kom-
munen im Mühlenkreis bedeu-
tet das im Jahr 2015 erhebliche

Mehreinnahmen.“ Das Land
setze hier ein höchstrichterli-
ches Urteil um, das die alte Ab-
rechnungspraxis von CDU und
FDP für nichtig erklärt hatte.

Im November letzten Jahres
haben SPD und Bündnis 90/
Die Grünen das Einheitslas-
tenabrechnungsgesetz (ELAG)
zugunsten der Städte und Ge-
meinden geändert. In enger
Abstimmung mit den kommu-
nalen Spitzenverbänden hatte
sich die Koalition im Juni 2013
auf den nun gültigen Abrech-
nungsmodus der Kosten der
Deutschen Einheit geeinigt.

Geldsegen fließt
„Fast alle Kommunen bekommen Geld zurück“

hatte Bürgerversammlungen
gegeben. Hartz-IV-Empfänger
und Rentner fürchteten, sich
die hohen Kosten nicht mehr
leisten zu können. Manche
suchten sich eine neue Bleibe
und zogen aus.

Wie Lange feststellt, sei es in
den vergangenen Jahren ande-
rerseits auch schwierig gewe-
sen, leer stehende Wohnungen
im Bereich des Mittelweges zu
vermieten. Durch die energeti-
sche Sanierung habe dieser
Trend umgekehrt werden kön-
nen. „Wir konnten durch die
Dämmmaßnahmen den Mie-
terexodus am Mittelweg stop-
pen und Leerstand vermei-
den.“

Über rund 3000 Mietobjekte
verfügt die Wohnhaus Minden
GmbH, die auch in den kom-
menden Jahren ihre Bemühun-
gen um Wärmedämmung fort-
setzen will. Laut Lange be-
kommen aber bei Weitem
nicht alle der restlichen mehr
als 2000 Wohnungen eine Sty-
ropor-Hülle zum Schutz.
„Nicht jedes Haus ist so alt,
dass dies im großen Stil not-
wendig wäre.“ Bei Gebäuden
aus den späten 80er- und 90er-
Jahren stünde das nicht an.

che.“ So machte die Wohn-
haus unter den 70 Objekten
eine Einsparung an Primär-
energie von nur 20 Prozent als
den schlechtesten Wert aus.
Rekordhalter war eine Miet-
partei, die 70 Prozent weniger
Gas verbrauchte und damit auf
ihren 65 Quadratmetern 1000
Euro eingespart hatte. Lange
hält es sogar für möglich, den
Gasverbrauch auf Null zu re-
duzieren, wenn man eine
Wohnung in Gebäudemitte
hat, die Temperatur nicht hö-
her als auf 18 Grad hält und
der Winter mild ist.

Allerdings hat die Wohn-
haus auch die Miete erhöht.
Der gesetzliche Rahmen sieht
hier ein Plus von bis zu elf Pro-
zent vor. Laut Lange werde
deshalb trotz der zu berück-
sichtigenden Energieeinspa-
rung das Budget des Mieters
um 20 bis 30 Euro im Monat
mehr belastet. Erst bei steigen-
den Rohstoffpreisen entwicke-
le sich das Verhältnis in die an-
dere Richtung.

So hatte in der Vergangen-
heit die Diskussion um die
Wärmedämmung und die da-
mit verbundene Mieterhöhung
zu Verunsicherung geführt. Es

Lange räumt ein, dass es in den
einzelnen Mietverhältnissen
seiner Untersuchung Schwan-
kungen gegeben habe. „Wer
seine Wohnung in der Mitte ei-
nes Mehrfamilienhauses hat,
profitiert weniger von Fassa-
dendämmung, als derjenige
mit mehr außen liegender Flä-

GmbH. Bei dieser Ermittlung
hatte das Unternehmen auf
eine Auswahl von 70 Mietpar-
teien in 13 Gebäuden zurück-
gegriffen und einen Vergleichs-
wert aus dem Durchschnitt der
Verbrauchsjahre 2009 bis 2011
gebildet, als es die Wärmedäm-
mung dort noch nicht gab.

tisch gesehen wurde, verzeich-
net die Geschäftsführung bis-
lang eine positive Bilanz.

„Wir konnten 2013 bei der
Primärenergie eine durch-
schnittliche Einsparung von 50
Prozent erzielen“, berichtet
Frank Lange, Geschäftsführer
der Wohnhaus Minden

Von Stefan Koch

Minden (mt). Im großen Stil
bessert die Wohnhaus Min-
den GmbH seit einigen Jah-
ren ihre Gebäude mit Wär-
medämmung nach. Jetzt ver-
zeichnet die Geschäftsfüh-
rung eine Einsparung von 50
Prozent bei der Primärener-
gie. Unter anderem habe die
Abwanderung von Mietern
am Mittelweg durch die Mo-
dernisierung gestoppt wer-
den können – heißt es.

Im Bereich Habsburgerring,
Goethestraße, Mittelweg und
Bismarckstraße ließ die 2005
privatisierte Wohnhaus in den
vergangenen Jahren Wärme-
dämmung an ihren Objekten
aus den 60er-Jahren anbrin-
gen. So bekamen 2011 68
Wohnungen einen „Winter-
mantel“, 2012 waren es 213
und 2013 164. In diesem Jahr
investierte das Unternehmen
in die Wärmedämmung für 198
Wohnungen. Wenngleich in
der Vergangenheit andernorts
die Kosten-Nutzen-Relation
derartiger Maßnahmen kri-

Gasverbrauch sinkt hinter dicken Styroporplatten
Renovierungsarbeiten: Wohnhaus Minden verzeichnet Ersparnis von durchschnittlich 50 Prozent / Unterm Strich zahlen Mieter aber mehr

Im Bereich des Mittelweges hat die Wohnhaus ihre Gebäude aus den 60er-Jahren gedämmt. Die
Erwartungen in die Energieeinsparungen traten ein. MT-Foto: Stefan Koch


